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Sie Emstell der Kriegsarb
Die llmslellnng auf ssriedensarbeit .

. T « s Noichsamt für wirtschaftliche Demobilmacltung
Slbt einen Erlaß heraus , der dir Produktionskräfte , die so

�nge der Vernichtung gedient haben , endlich wieder in den

Dienst der Gütcrlxtstelluna strllt . Es heißt in dem Erlaß :

Die unproduktive Arbeit für SriegSauf träge
- NUß aufhören . Die Betriebe find Unverzüglich
? uf Friesenkmaierial umzuste - llen . Zu dieiem
«wecke yetbcn alle staatlichen Stellen . Temeinden . öffentlichen Zivr »

Stationen usw . ihre ZriedenSaufträge umgehend zu
Urteilen . Oe�entliche Notstands >' rbei ! ctt werden in Austrag ge -
Tcben werden . Mangels vorliegender Aufträg « ist Friedens .

Arbeit auf Vorrat herzustellen . Die Be ' chastungSbehörden

Mkr - o ' rgendwelche Ansprüche aus Herstellung von KriegSinaterial
loufenden Verträgen nicht mehr erheben . Die Industrie muß
Inkereffe möglichst baldmer Befriedigung stiedenZwirtschaft »

»wer Bedürfnisse auf den Anspruch , noch fernerhin herzustellendes
�tegsmaterial auszuliefern , grün Mählich verzichten . Alle Fne »
enSaufträge ssnd den noch laufenden KriegSausträgen unbedingt
' bzuzieben , Arbeitsentlassungen dürfen nur erfolgen , wenn an

Ederen Stellen für Arbeit gesorgt ist . A r b e i ! Z l o s i g k « i t i st
�» ter allen Umständen zu vermeiden .

. . Nur wenn ausnahmsweise das Ziel — Friedensa rbeit
»Pne Arbeitslosspkeit — nickt sofort erreicht wird , können K r i e g 5-
° k b « j t e n a ! S Notarbeircn vorübergehend noch fortgesetzt
wcrdrn . Bei der Bemessung de ? Entgelts ist als Grundsatz fest -
?bhellen . daß eine Gewinnerzielung aus solchen Arbeiten
- "folge ihre ? Charakters als Rotarbciten nicht in Frage kam -
- - - en kann .

�
Es folgen dann Bestimn ' ungen über etwaige neue

�viSfestsetziing für den Fall , daß ausnabmsweisc Kriegs -
Arbeit noch als Notarbeit zu verrichten wäre und es wird
-veiter ausdrücklich festgesetzt , daß ein Anspruch auf

Entgangenen Gewinn wegen nichtausgeführter
Kriegsnufträge gegen die Auftraggeber den Lieferern und

"ntcrlicfcrern nicht zusteht .
Die schwierige Arbeit der Ueberlcitung der Krieg ? , in

»le Friedenswirtschaft Hot begonnen . Ihre schleunige Durch -
uihrung ist im Interesse der Gesamtheit dringend er »
forderlich .

Aus den monarchischen Speiselammern .
Nachdem mtS dem Haushalt des Exkaisers ein empörender

und verschtvenderischer Reichtum an Vorräten für die kaiset *
•' che Hofhaltung zutage getreten war , haben sich jetzt auch die

Speisekammern des ehemaligen Königs von Sachsen
den erstaunten Blöcken der Oefsentlichkeit geöffnet . Und auch
hier ein aufreizendes Bild der Verschwendung inmitten der

allgemeinen Not und Oual des Volkes .

In einer Sitzung der Dresdener Stadwerordnetenversennm -

tung vom 21. Novetuber verlangten die Sozialdemokraten Aus -

kunft darüber , in welchem Umfange der Exkönig von Sachsen

Mit Lebensmitteln beliefert worden fei . Die Antwort lautete :

Jede Woche erhielt die Hofküche Sil Pfund Butter und 80 Pfund

Fleisch zum Privatgebrauch dcS Königs . In der Zeit vom

1. bis 28. September erhielt Majestät SO Pfund Mehl , in

14 Wochen 250 Pfund Zucker und 1200 Eier in jeder Periode .

Tuch eine königliche Tante , die wegen ihrer Muckcrei berüchtigte

Prinzessin Mathilde , hat 25 Pfund Fletsch wöchentlich erhalten ,

ist aber zuletzt etwas gekürzt worden , weil sie sich ein Schwein »

chen schlachtete . Sie erhielt aber immer noch 754 Pfund Butter

wöchentlich und 105 Pfund Zucker in jeder Periode .

Der Minister des Innern Graf V itztum erfreute sich reich »

licher Extralieferungen zu Repräsentantrnztvecken . Und ein

Dresdner Hotel , >n dem der Hof verkehrte , wurde mit 250 Pfund

Mehl , 100 Pund Fett , 150 Pfund Zucker , 2500 Eier wid 100 Pfd .

Nährmittel versorgt . Am Hofzug de » beseitigten Monarchen

entdeckte man sieben Kannen Petroleum , W Zuckerhüt «, zwei Sack

Kaffee . 780 Pfund Mehl , 37 « Kerzen und 2g Schock Eier — alles

zu Repräsentationszwecken , wie der Oberdüveermvifter Blüher

entschuldigen zu müssen glaubt «.
Nun . inmitten solcher aufgespeicherten LebenSmütelmctigcn

kann man wohl vier Jahr « und longer durchhalten . Wieviel Un »

1 verfrorenheit aber gehört dag » , daß darbenbe Volk zum Durch »

! halten aufzurufen , diese gefüllte Spel . sebnn . mer im Rücken !

Hält « man jene Fürstlichkeiten , statt sie zu mästen , auf di « all »

gemein « und durchschnittliiche Lobei ' . Smittelration gefetzt , so hätte
der Krieg vielleicht reicht einen Monat lang gedauert . Und hätte
man sie am ersten Tage ti » Kriege « in die Schützengräben ge »
schickt , so würde das Volk niemals das Trauerspiel der eigenen
Not und das Satirspiel der königlichen Völlerei erlebt haben .

Ein früheres ZriedevssnieW Wilsons .
Das Wolffsche Bureau hatte die Nachricht verbreitet .

daß nie ein Friedensangebot den deutschen Negierungen vor »

gelegt und deshalb nicht von . ihnen abgelehnt werden konnte .

Wir haben von dieser Nachricht keine Notiz genommen da

ihre Unrichtigkeit klar war . Wir wunderten uns nur dar »
über , daß das Bureau auch jetzt noch zu solchen tendenziösen
Falschmeldungen mißbraucht werden kann . Nunmehr ver »
öffentlicht Professor Iaffch der Finanzminister der boye -
r neben Regierung , folgende beachtenswerte Erklärung im
„ Verl . Sfagebl . " :

„ Um keine Verdunkelung der Tatsachen eintreten zu lassen ,
erkläre ich hierdurch , daß ich persSnlich im Spätherbst 1917 ein von

dem Genfer Vertrauensmann des Präsidenten Wilson mir

übergebrneS Friedensangebot der Regierung der Bereinigten Staa -

ten in di « Hände dcS Staatssekretärs v. d. Bu S f ch e weitergelritet
habe . Dieser hat sich damals mir gegrnüber verpslichtet , eS dem

Staatssekretär v. Kühlmann weiter zu grben . Einige Wachen

später ist ein entsprecht ndeS FrirdenSangebot de » Bereinigten Staa .

ten ao O e st e r e e i ch » U « g a r n in die Hände des Grafen

Czernin übergeben worden . Auf beide Angebote ist trotz
mehrfacher Anfragen der mit der Uebermittelung be¬

trauten Personen weder von Deutschland , nach von

Oesterreich . Ungarn eine Autwort erfolgt . "

Gezeichnet :

Professor Dr . Edgar Jafst ,

Finanzminister deS BolkSstaateS Bayern .

Es ist nicht die einzig « Gelegenheit zur Herbeiführung
des Friedens gewesen , die von den früheren Machthabern
vereitelt worden ist . Es wird dringend notwendig sein , die

wirklichen Vorgänge authentisch festzustellen , um das deutsche
Volk darüber aufzuklären , in welch gewissenloser und un -

verantwortlufcer Weise sein Wohl den Machtinteressen der

einst herrschenden Kreise geopfert worden war unter der An -

eiferung . . Billigung oder stillschweigenden Hinnahme fast
aller bürgerlichen und leider auch eines großen Teils

sozialistischer Lkrcise .

Ein überflüssiger Vrokest.
Unter dem Eindruck der Entwicklung in Berlin hat die

hessische S t a a tS r e g i e r u n g heute folgenden
Protest an die R e i ch S r e g i e r u n g gerichtet :

Die hessische Regierung erhebt bei der Reichsregierung
schärfsten Protest gegen die Ausschaltung der

Einzel st aaten und gegen die Nichtberücksichtigung
dieser Staaten durch den Erlaß von Gesetzen und Verord »

nungen . Die hessische Regierung verlangt unter
allen Umständen schleunigst « Einberufung der

Nationalversammlung . Durch das Fortbestehen
des gesetzlosen ( ! ) Zustandcs wird der Reaktion in die
Hände gearbeitet und andererseits die Gefahr vermehrt ,
daß die Entente sich in die innerdeutschen Verhältnisse ein -
mischt und schließlich die Reichseinheit gefährdet wird . Wir
wollen nicht an Stelle der glücklicherweise vernichteten
preußischen Militärautokratie eine einseitige preußi -
f ch e Diktatur eintauschen .

Der Protest ist völlig unbegründet , wie schon
die Einberufung der Einzelstaaten - Konserenz durch hie Re -
gierung beweist . Im übrigen sollte die hessische Volks -
regierung lieber darum besorgt sein , daß die Diktatur des
Proletariats in der Uebergangszcit zur Stärkung der
iozialistiichen Republik ausgenützt werde und sich nicht
Sprache und Taktik der Gegenrevolution aneignen .

Neue Zemolralle —

aller LiberMsmus .
Dl « neue demokratische Partei , die sich letzthin

noch mit der Bezeichnung „ deutsch " geschmückt hat . scheint
einen recht großen Zulauf zu haben .

Aus zahlreichen mehr oder weniger prominenten
Einzelpersonen — Akademikern und Großkaufleuten in der

Hauptsache — sind ihr setzt die gesamte Fortschrittlickie
Volkspartei , der linke Flügel der Nat ' onaliiberalen und

die an Mitgliederzahl freilich unbeträchtliche Demokratische
Vereinigung beigetreten .

Sind wir reritt unterrichtet , so bazunnt es einzelnen der

irrsppfin glichen Gründer der neuen Organisation ein

wenig unbehaglich zu werden — und da ? mit Recht . Man

wollte wirkliche , ebrlickte und ausrechte bürgerliche Demo -
kraten sammeln , und woS jetzt heronskommt , ist eine Ber -

sinignng der liirkslibeialcn Elemente .
Uns Sozialisten gebt das an sich nichts an . Wenn das

liberale Bürgertum einen Zusammenschluß sucht , wenn der

Fortschritt und der von dem schverindustriellen Gift
weniger durchstöufie Teil der Nationalliberalen in Zukunft
eine Partei bilden wollen , so ist das ihr ? Sache . Sie

ziehen damit nur aus der Entwicklung des letzten Jahr -
zehnts die natürliche Konsequenz , denn zwischen den

Herren Znnck und Schönaich - Carolath auf der einen und

Kopsch , Wiemer und Naumnnn auf der anderen Seite gab
e8 schon seit langem keinen erkennbaren Unterschied mehr .

Aber es ist doch unsere Aufgabe , die Dinge ins rechte

Licht zu rücken und eindringlich davor zu nxirnen , in der

neuen Demokratischen Partei etwas anderes zu sehen als

eine Fortsetzerin des alten Liberalismus .
Die Firma ist geändert , der Geist ist der alte geblieben .
Die Herren stellen sich auf den Boden der Republik .

Die einen mit einer sehr schnell erworbenen Ueberzeugung ,
die anderen , weil sie sich mit den Verhältnissen , wie sie
nun einmal geworden sind, notgedrungen abfinden .

Indem sie sich Demokratin nennen , machen sie eine

leichte Verbeugung vor der Revolution . Indem sie sich
wohl hüten , der Revolution oder auch nur die Republik in

ihren Namen aufzunehmen , halten sie sich den Weg offen ,

auf dem sie sich in aller Bequemlichkeit und Sicherheit
wieder auf ihre frühere Position zurückziehen können .

Wenn wir�recht unterrichtet sind , war bei den Vor -

Besprechungen der Gedanke vorherrschend , daß die zu

schaffende Partei vorfallen Dingen diejenigen fernhallen
müsse , die sich in diesem Kriege als versteckte oder offene
Annexionisten kompromittiert hätten .

Dieser Grundsatz ist schnell aufgegeben , denn . von den

Nationalliberalen ganz zu schweigen , wird niemand be -

haupten können , daß die Fortschrittler eine auch nur

einigermaßen einwandfreie Rolle gespielt hätten . Ein -

zelne unter ihnen mögen sich rein erhalten haben , das
Gros aber und die Führer unterschieden sich besonders in

den ersten drei KriegSjahren ganz und gar nicht von den

Konservativen .
Raumann machte in M' tteleuropa , Müller - Meiningen

war der beredte Anwalt des Nrutionalhasses . Haus ging , von

kritischen Bemerkungen über Einzelheiten abgesehen , mit der

Priegspartei durch dick und dünn , und die es ab und zu wag -

ten . wider den Strom zu schwimmen , sind an den Fingern
einer Hand herzuzählen .

Ja , freilich , sie haben die Friedensresolution vom
19 . Juli 1917 mitgemacht . Das rechnen sie sich als Ver »
dienst an .

Aber wenige waren unter ihnen , die sich nicht auch an
den infamen Auslegungen dieses Beschlusses beteiligt
hätten , als es im Herbst 1917 und im Frühjahr 1918 so
aussah , als ob der große Sieg doch an Deutschlands Fahnen
geheftet sein werde . Wenn sie sich jetzt den Anschein zu
geben suchen , als seien sie immer auf der richtigen Seite
gewesen , so spekulieren sie nur aus die Gedankenlosigkeit
der Masse .

Ja den ersten Sitzungen wurde beispielsweise Herr



97 inuinn abIolobnt . Da er um alleS in der Welt nicht
a » die Wand gedrückt sein wollte , ging er schleunigst bin
und unterschrieb mit so waschechten Demokraten wie
Waltber Rathenau und Hugo Stinnes der . Aufruf einer
anderen Organisation , die sich natürlich auch als demo «
kratisch bezeichnete .

Erfolg : Herr Raumann fitzt heute im vrovisorischen
Vorstand der Demokratischen Partei , an dessen Spitze ein
Mann steht , de ? einen guten Gelehrtennamen hat , der fich
ober durch seine engen Beziehungen zu der nicht immer
ganz sauberen Politik des Auswärtigen Amtes während
deS Krieges bloßgestellt bat .

Aehnlich verhält es sich mit anderem .

Dieser Umschwung in der Bewertung bestimmter Per -
sönkichkelten ist charakteristisch für den Wechsel in der Stim -
muna , die sich seit dem 9. Rovember vollzogen hat .

■vsm ersten Rausch und in der ersten Angst hielt eS die

Bourgeoisie für geboten , möglichst weit nach links zu drängen .
Nachdem sie erkannt hat . daß ihr die Revolution zunächst
nicht gar so gefährlich wurde , besann sie sich wieder auf sich
selbst und kehrte zu ihrer alten Ueberlieferung zurück .
Das Bürgertum hielt es nicht mehr für nötig , sich in den
roten Domino zu hüllen .

Obwohl der Grund dieser Demaskiernng von unserem
Standpunkt sehr unerfreulich ist . so begrüßen wir die Rück -
Wandlung mit Genugtuung weil sie Klarheit schafft .

Die Gefahr einer Irreführung der Sozialisten ist bc -
seitigt . � Sie erkennen klar , daß am 9. November die alten
Grenzlinien zwischen uns und unseren Gegnern nicht be -
seitigt worden sind , und daß wir , von der Monarchie ab -
gesehen , nach wie vor mit den früheren Gewalten zu rech -
neu haben .

Die neue Demokratie ist der alte Liberalismus , der auch ,
wenn er sich unter dem Druck der Verhältnisse zu einigen
sozialen Refonuen entschließt , in seinem " Wesen die poli »
tische Vertretung knvito . listisck >er Interessen darstellt .

Diese demokratische Partei ist für die Sozialdemokratie
genau so wenig und genau so viel bündnisfähig , wie es vor -
dem der Freisinn und der Nationalliberalismus war .

Bedauern mag man nur das Häuflein ernsthafter De »
mokratcn die in diese Eesellichaft hineingeraten sind . Er¬
kennen sie nicht bald , wohin die Reise geht , so werden sie
schnell untergcbuttert sein , und wenn sie sich dann ent -
schließen . Hut und Stock zu nehmen , so werden fie heilloS
kompromittiert sein .

Vielleicht bilden sie sich ein , die neue Partei nach links
reißen zu können . Sie werden bittere Enttäuschungen er -
leben und ebenso kläglich Scküfsbruch erleiden , wie alle die .
die in der Vergangenheit den deutschen Liberalismus zu radi -
kalisieren unternahmen .

Ist es ihnen ernst um ihre Uebcrzengling und wollen
fie nicbt , daß die Revolution von 1918 dort endet , wo die von�
18 - 18 begonnen hat , dann bleibt ihnen keine andere Mög -
lichkeit . als mit beiden Füßen auf den Boden des Sozialis -
mus zu treten .

Heute gibt es keine andere Demokratie als die sozia -
listifchek .

Gi « RCti ' t prsiest der WaffeuM -
slaRdslommlsslou .

Der Vorsitzende der ständi " ? » WaffenstilsstandSkommisfion In
Gpcw . General von Winlerfeldt . hat gestern auf eine Reihe
deutsci ' crsr . t ? vorgeschlagener Erleichterungen von seilen deS
Marschalls ffoch folgende Antwort erhalten :

„ Den im Briefe des Generalmajors von Winterfeld vom
18. November enthaltenen j >ordcrungen bezüglid » der militärischen
Bedingungen «de » WaffenstilliiandeS » kann keine Jolge ge -
geben werden . . . . *

Daraufhin hat General von Winterfeldt im Einverständnis
mit dem Vorsitzenden der WakfenftillstandSkommission , SlaatS »
sekretör Erzbcrger , heute folgenden Protest abgegeben :

. Di « Erlcicbierung der WaffenstillstandSbcdingungen . die von
der deutschen WaffenstillstandSkommiflion in ihrer Note vom
18. November unter eingehender Begründung angeregt worden
war . ist vom Marschall Joch rundweg abgelehnt worden . ES blei »
den daher Bedingungen in Krait , wie sie in der Geschichte wohl
noch nicht aukerleot worden sind . Ein moderne ? Aeer von über

Maxim Gorki : Wlomaten .
AuS seinem nenrssrn Zyklus :

Rusiische Märchen .

Auf einer THtc der Erde wohnten die KuSmitsche , auf der
andern die Pukitschc , » nd dazwischen floß ein Sirom .

Die Erde ist ja leider nur eng , und die Menschen sind Hab .
süchtig und neidisch : um jede » Quark gibt e« gleich Schlägerei
unter den Leuten . ES muß nur jemand etwa ? nicht in den
Kram passen , sofort wird Hurra gebrüllt und der andere bekommt
tinS auf ' s Maul l

Dann geht die Prügelei lo ». sie besiegen sich gegenseitig , und
schließlich soll Gewinn und Verlust ausgerechnet werden . Sie
rechnen und rechne », aber , so wunderlich eS auch ist , — denn sie
gl « iben doch , sie haben , sich put geschlagen , immer feste druff , —
«S stellt sich heraus , sie baben nur Schaden von der Sache

Die KuSmiische grübeln nach :
. Solch Zierl . solch Lukitjch , ist höchsten ? seine sieben Kopeben

wert ; aber ihn kalt machen kostet unS einen Rubel sechzig .
Was heißt da, ? " .

Auch die L. ikitsche überlegen :
. Ein lebendiger . iiusmitsch ist doch auch nach genauester Dane

nicht einen Groschen wert , und jetzt macht eS neunzig Kopeken
ihn umzubringen ! "

» WaS soll denn da » heißen 7"
Und auS lauter Angst voreinander beschließen fie :
. Wir müssen viel besser rüsten, ' dann geht der Krieg schneller

und da » Totschlagen wird billiger . "
Aber die ehrbare Kaufmannschaft bei ihnen haut sich , die

Taschen voll und schreit :
. Söhn « des Lande » ! Auf . schützt da » Baterland l Da »

Vaterland dars hohe Opfer verlangen ! "
Sie rüsteten ungeheuerlich , wählten den pasienden Augenblick .

und dann ging ' s lo » — sich gegenseitig auszurotten !
Sie kämpften , kämpften , besiegten sich gegenseitig , räuberten .

— endlich soll wieder Gewinn und Verlust ausgerechnet werden :

aber e» ist wirklich zum Tollwerden I

» Ha , da muh doch aber . " — sagen die KuSmitsche . —-

Einzig autorisierte Uebcrsetzung . Nachdrucksrecht nur durch
de » Verlag : Ladoicknilori . Berlin .

drei Millionen Mann , mit einem komplizierten technischen Apparat
soll in Gewaltmärschen in ungünstiger Jahreszeit auf vielfach

schlechten und gebirgigen Wegen über die Desileen de » Rhein « in
voller Ordnung zurückgeführt werden . Di « Awilbevölkerung der

Gebiet « , die von diesen Heeressäulen durchzogen werden , soll dabei
vor jeder Belästigung bewahrt bleiben . Gleichzeitcg werden dem

Heere gewaltig « Transportmittel abgenommen und ein ungeheure »
Kriegsmaterial und viele Taufende von Gefangenen der verschie -
denen Nationalitäten sollen ordnungsgemäß und in tadellosem Zu »
stände übergeben werden . ES darf an da » unparteiische Urteil

jede » erfahrene « Offizier » der Truppe oder de » GeneralstabeS

appelliert werden , um zu entscheiden , ob ein « derartige Leistung
überhaupt im Bereich der Möglichkeit liegt . Die Kriegsgeschichte
wird in dieser Beizehung später «in sehr deutliche » Urteil sprechen .

Nachdem somit ein « Milderung der praktisch völlig unauS -

führbaren Bedingungen abgelehnt worden ist , irotzdem die müi -

tärischen und politischen Verhältnisse , die zur Ausstellung solcher

Bedingungen geführt haben , sich seit der Unterzeichnung de »

Waffenstillstandes von Grund aus verändert haben , kann nur

angenommen werden , daß «» die Absicht deS Oberkommandos der
Alliierten ist , noch während de » Waffenstillstandes ein Heer
völlig auszulösen und zu vernichten , das während BO Monaten

gegen übermächtige Gegner ruhmvoll standgehalten hat , und

dessen Front bei Einstellung der Feindseligkeicen nicht durch -
brochen war . Tausende von tapferen Männern , die in Erfüllung
ihrer Pflicht für ihr Vaterland gekämpft haben , werden infoige
der aufzwungenen Gewaltmärsche als Opfer der Erschöpfung
am Wege liegen bleiben oder kurz noch vor dem Erreichen der

Heimat in Gefangenschaft geraten . ES darf wohl die Frage auf -

geworfen werden , ob ein derartiges Ergebnis dem Sinn eine »

Wassenstillstandes entspricht , der doch den Zweck haben sollte , dte

Einstellung der Feindseligkeiten herbeizuführen und einen Frieden
der Versöhnung und der Gerechtigkeit anzubahnen , oder ob nicbt

vielmehr eine solche Erzwingung unniöglicher Bedingungen eine

nutzlose Forcsctzung der Feindseligkeiten in besonder » unerbiU '

sicher und unmenschlicher Form darstellt .
Daß durch die schonungslos « Ausführung der harten Waffen -

stillstandsbedinyungen das deutsche Volk mit seinen Frauen und

Kindern von Anarchie urcd Hungersnot bedrccht werden wird , ist

zu wiederholten Malen mit größtem Nachdruck hervorgehoben
worden . Dies « den Geboten der Menschlichkeit entsprechenden

Vorstellungen scheinen keinerlei Beachtung gefunden zu haben .

Unter solchen Umständen bleibt dem Voffstzenden der Deutscheu

WaffenstillstandSkommission nur übrig , noch einmal ouSdrücklici '

zu erklären , daß Teutschland auch weiterhin alle ? tun wird , toaS

in Menschenkrästxn steht , um da » Waffenstill ltandSabkommcn ge¬

wissenhaft zu erfüllen , daß aber für eine geordnet « und pünktliche

Durchführung der erzwungenen Bedingungen keine Gccoähr über -

nommen werden kann , und daß die Verantwortung für alle we- -

teren Folgen , die schließlich ihre Rückwirkung aus das ganze West .

liche Europa haben werden , feierlich und vor aller Welt abge »

lehnt Ivird . "

Deutsche Waffenstillstandskommission .
SlaatSsckretär Erzbevger .

« Vorsitzender .

Wir geben diesen sicher sehr berechtigten Protest wieder .

weil er die furchtbare Lage , in die die früheren Machthaber

da ? deutsche Volk gebracht hoben , ergreifend charakterisiert .

Wir möcksten aber hoffen , daß die ? der letzte dieser Art sei .

TaS ewige Bitten und Jammern vor der ganzen Welt , so

bercchtiat der Jammer ist inackst einen wenig würdigen und

männsich - ' n Eindruck und ist zudem zwecklos . Der Militärs -

mus drüben handelt , wie der hüben gehandelt hätte . Wir

wußten nicht ? von solchen Appellen an die falsche Adresse .

Es wird Sache unserer sozialistischen Brüder sein , so viel

an ihnen liegt , zu tun . um der deutschen Revolution zu

helfen . Unsere Sache ist es . zu organisieren und zu arbeiten

mit zusammengebissenen Zäbnen , bis die Schwierigkeiten

überwunden sind und wir auf dem Trümmerfeld , das die

deutsche Bourgeoisie dem Proletariat als Erbe hinterlassen ,
unsere neue Welt ausbauen können .

D! e llrwerbssosknsnrsorqe .
Um den Schwierigkeiten bei der Neugestaltung der

Arbeitsverhältnisse , wie sie bei der Demobilmackmng zu

erwarten sind , und daraus sich ergebenden Mißständen zu beasg -

n<„ i _ neben anderen Maßnahmen — zur Ergänzung der bis -

her freiwillig getroffenen Einrichtungen vom ReichSarbeitSamt

. bei unS etwa ? nicht in Ordnung sein ! Neulich konnten wir noch

einen Lukitlch für einen Rubel secbz g totmachen , und jetzt kommt

unS jeder Umaebrachle auf sechzig Rubel das Stück ! "

Trübsel ' g sitzen sie da ! Aber den Lukitschen ist auch nicht

lächerlich zu Mut « .

. Faule Sache ! Soviel Geld kostet der Krieg ! Die ganze

Gesch ' cht « kann e ' nem zum Halse herauswachsen . "
Sie haben aber dicke Schädel , und beschließen :

. Wißt ihr , wir müssen eben vor allem die Moidwaffcntechnik
weiter vervollkommnen ! "

Aber d' e ehrbare Kaufmannschaft bei ihnen baut iich die

Tesckrn voll und brüllt :

» Söhne de » Lande » ! Das Baterland ist in Gelahr ! "

Und in aller Stille treiben sie die Preis « für Schnhzeng

immer höher und höher !
Also die l ' ukitsche und die Kukmitsche vervollkommneten die

Mordwaffentechnik , besiegten sich gegenseil ' g. räuberten , » nd

machten sich dann daran . Gcwinn und Verlust auszurechnen : eS

ist wieder rein zum Heulen !
Ein lebendiger Mensch hat doch überhaupt keinen Wert , » » d

dabei wird e» immer teurer einen tot zu machenl

In friedlichen Tagen jammern sie sich gegenseitig vor :

. Die Sache wird noch unser Ruinl " sagen die Lukitsche .

. Auf den Hund kommen wir dabei I " stimmen die KuS -

witsche zu .
Aber al » dann mal irgendwo eine Ente im Wasser falsch

untergetaucht war , ging die Prügelei doch wwder lo ».

Aber die ehrbare Kaufmamischast bei ihnen haut sich die

Taschen voll und jammert :

. E « ist ein wahre » Elend nrit dem blöden Geld ! Man kann

noch so viel zusammenscharren , und hat koch nie genug ! "

Sieben Jahre lang führten die KuSmrtsche mit den Lukit -
schen Kr - cg , schlugen aufeinander lo », wie die Wilden , zerstörte »
sich die Städte , brannten alle » nieder , — sogar sünfsährige
Kinder muhten schon Maschiiiengeioehre bedienen . Schließlich
kam e » so weit , daß manche nur noch ihr Schnhzeug hallen ,
andern blieb überhaupt nichl », — nur die Halsbinden . Splitter »
nackt liefen die Heldenvölker herum .

Si « besiegten sich gegenseitig , räuberten , — dann ging
daran , Gewinn und Verlust auszurechnen : alle beide waren fie
da wie vor de « Kopf geschlagen I

Sie plintten mit den Augen und brummen :

der Entwurf einer Veror ! - : mng über ErwerhSlosenf . sorge an »

gearbeitet worden , der durch da » Reicovamt für wirtschaftliche De.

Mobilmachung in Kraft gesetzt wird . Diese Fürsorge ist nicht swie

mißverständlich in der Presse angenommen wurdes eine obligatp -
rische Arbeitslosenversicherung , sondern eil « Maßnahm « ochn « Vev

sich « rungScha rasier . Sie verfolgt den Zweck , für die Dauer

eines Jahres geordnere und billige Grundsätze für etne Unter -

jintzung . die nicht den Charakter der Armenunterstützung tragen
darf , zu schaffen

Träger der Fürsorge sollen in der Regel die Gemeinden ,
denen eine Pflicht zur Einrichtung der Fürsorge auferlegt wird ,

sein ; sie haben selbst zwei Zwölftel der Kosten zu tragen , sechs
Zwölftel werden ihnen au » bereitzustellenden Reichsmitteln , vier

Zwölftel vom zuständigen Bundesstaat erstattet . Bei mangelnder
Leistungsfähigkeit ist eine Erhöhung der ReichSbeihisfe vorgesehen .
Im allgemeinen ist , um dem praktischen Bedürfnisse gerecht z«
werden und möglichst durchsichtige Rechtsverhältnisse zu schaffen ,
der tatsächliche Wohnort für die Gewährung der Unterstützung zu -
ständig , gleichzeitig wird darauf hingewirkt , daß Personen , die

während des Krieges zur Aufnahme der Arbeit ihren Wohnort ge -
wechselt haben , in ihren früheren Wohnort zurückkehren , wofür
ihnen freie Fahrt zuzubilligen Ist . Kriegsteilnehmer sind
an dem Orte , wo sie vor ihrer Einziehung gewohnt haben , zu
unterstützen , doch ist ihnen an ihrem Aufenthaltsort eine vorläu -

figc vorschußweise Unterstützung zu gewähren . Sie haben lerner

Anspruch auf sofortige Unterstützung , während gegenüber andern

UnterstützungSberechtigten eine Wartezct von höchstens euer Woche
festgesetzt werden kann .

Unterstützt werden arbeitsfähige und arbeitS -
willige Personen im Alter von über 14 Jahren ,
in infolge he « Krieges sich in bedürftiger Lage befinden , wcib -

liche Personen nur dann , wenn sie auf Erwerbstätigkeit
angewiesen sind . Solche Erwerbslosen müssen jede ihnen nach -

gewiesene geeignet - Arbeit auch außerhalb deS Berufs und Wohn¬
ort » annehmen , wenn ihnen dafür angemessener ortsüblicher Lohn

geboteil wird und keine gesundheitlichen und sittlichen Bedenken

bestehen . Bei vorübergehender Einstellung oder Einschränkung
der Arbeitsgelegenheit hat die Fürsorge für den LohnanSfall is

gewissen Umfange aufzukommen . Bei Prüfung der Frage , ob

eine Unterstützung gebcnen ist , soll nicht kleinlich verfahren , z. B-

kleiner Besitz von Sparguthaben nicht in Betracht gezogen werden -

Die Arbeitnehmerorganisationen werden unter

bestimmten BorauSsetzungen mit der Auszahlung der Unter -

stützung und der Kontrolle der Erwerbslosen befaßt . Soweit für
ErwerbSiofe bereit ? günstigere Erwerbsloscneinrichiungen bc-

stehen , was z. T. für die Arbeiter ulid Arbeiterinnen der Teffil -
industrie zutrifft , bleiben diese Einrichtungen aufrechterhalten .
FürsorgeauSschüsse , zu denen Vertreter der Arbeitnehmer und

Arbeitgeber in gleicher Zahl hinzngezcgen werden müssen , sind
bei der Durchführung der ErwcrbSlosenfürsorg « zu beteiligen und

entscheiden über Streitigkeiten .

Die neue Kürsorgeeinrichtung stellt eine umfassende sozial -
voli tische Maßnahme der um so mehr , al » sie auch Raum für B i l'

dungSveran staltungen aller Art schafft , von deren Besuch
die Unterstützung abhängig ( ? ) gemacht werden kann . Diest

Maßnahmen werden auch unter ungünsttgen Verhältnissen mÜ

dazu beitragen , eine hemmungslose Abwicklung der Uebergang�
Wirtschaft und die Ueberleitung in geordnet « Fricdciisverhältnissi
zu gewährleisten .

Ser ltöltowsch nnscreg
Frankfurt a. M. , 21. November Hier sind am 20. Novem - bek

150 212 , am 21. Nov inber 47 422 Militärperoiien mit der Eisen '

bahn weiterbefördcrt wor ' ' «n. ES bandelt sich vor ' äusig noch

e nzcln durchreisende Truppen , geschlossene Formationen sind ! ' t *j

noch nicht durchgekommen . In den letz ' en . zwei Tagen wurden

27 500 Personen verpflegt . Der Verkehr hat sich durchaus geregeb
ainewickelt .

Saarbrücken . Si . November . Die ersten feindlichen
Vortr Uppen , etwa 200 Mann französischer I n f an '

terie , sind heute vormittag hier eingetroffen .

Geordneter Nückzuq durch Ungarn .

Der Rückzug der deutschen Truppen du . ' �
Ungarn erfolot nach Mitteilung des ungarischen KriegSinini -
steriums in größter Ordnung , wird aber wegen de ? Kohle » '
mangels noch längere Zeit in Anspruch nehmen . Nur die

Tschechen stellen den Deutschen Schwierigkeiten in den Weg -
i "■ ■■■■ sww ■UAiinwi■mumw

. Kinder , Kinder ! Nee , wißt ihr , da » Mordshaudwerk wird

denn doch wohl z » viel für unfern Geldbeutel ! Seht ihr . jetzt kostet

uns jeder totoemcicht « Ku »witsch schon runde hundert Rubel -

Nein , wir müssen die Sacbe doch anders machen . . . "
Sie hielten Rat , und dann zog die ganze Gdkellschaft hincrud

an den Fluß . Am andern Ufer steht schon der Fe- ind , die ganze

Herde . ' I

Natürlich herrscht efft Veelegenheit sie gucken sich an » vd

schämen sich ein bißchen . Ein Weilchen drücken sie sich so herum .
dann rufen sie hinüber :

. Was wollt ihr denn ? "

. Wi . ? — Gar »ichtsl Und ihr ? "

. Wir auch nicht . "

. Wir sind nur so gekommen , den Fluß ansehen . .
. Wir auch . . ■"

Sie stehen da , kratzen sich die einen schämen sich , die ander ?

seufzen vor sich h >>-

Dann rufe ii sie wieder :

. Habt ibr Diplomaten ? "

. Jawohl I Und ihr ? "

. Wir auch .

» Ahal Sebt ihr mobll " '

. Na — was meint ' hr ?

. Ja schließlich . unS ist eS recht ! "

. Und wir . . ? Ja , wir auch . .
Sie hatten sich perstaliden , ersäuften ihre Diplomaten !>?

Fluß , und dann fingen sie an . ganz verständig zu reden :
. Wißt ihr . weshalb wir hergekommen sind ? "
. TaS können wir uns denken ! "

. Also , weshalb ? "

. Ihr wollt euch mit uns vertragen . "
Die KuSmitsche wundern sich.
„ Wie habt ibr das nur so raten können ? "
Da grinsen die Lukitsche und sagen :
. Ja , wir sind ja selbst deshalb dal Solch Krieg ,st doch

schrecklich teuer . "

„ Ja . das ist wirklich wahr ! "
„ Wißt ihr . ihr seid zwar Gauner , aber na . wir wollen doch

Frieden halten , ja ? "
. Eigentlich seid ihr ja auch Spitzbuben , aber es soll uns schon

rech ! sein ! "
. Also wollen wir fortan in Freundschaft leben . — weiß der

Himmel , t » wird billiger sein ! "
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Sie Hoden zwischen Vageichelh und Pö sitzen die Bahnlinie auf -
gerissen . Der Kern der deutschen Truppen befindet sich noch in
Südungarn .

Vormarsch der Zkalleuer in Kroatien .
Lai - �ch, 2t . November . „ SlowenSki Narod " veröffentlicht

ein Telegramm ans Fiume , wonach die Italiener den kategorischen
Befehlen der Entente , Fiume zu räumen , nicht Folge leisten , viel -
mehr die Besetzung auf die Umgebung von Fiume ausdehnen und
in nördlicher Richtung gegen Karlstadt marschieren . In Dalmatien
rücken die Italiener auf Knin vor .

Hütziiche vorgönge in Galizien .
Wien , 20 . November . Der Jüdische Nationalrat in Wien

erhielt Berichte über dw Vorgänge in PrzemyZl , worin
die Raubtaten und Plünderungen an Juden ge »
sch ' ldert werden , die untft den Tu gen der polnischen Militärposten
geschahen , ohne das ; diese eingriffen . CS gebe kein jüdisches HauZ ,
wo uniformierte Räuber nicht die meisten Wertsachen konfisziert
hätten . Zwanzig Juden seien umgebracht . 80 ver¬
wundet worden . Am 12. November früh wurden all « auf der
Straße angetroffenen Juden sowie die Angehörigen der jüdischen
Miliz verhastet . Die Miliz wurde aufgelöst , während die polni -
schen Behörden dem organisierten Raub keinen Widerstand ent -
gegensetzten .

Amnestie der französischen Syndikalisten .
Der ExekutivauSschuß des Allgemeinen Arbestsbunde « hat bei

Elemenceau durch eine Abordnung die Freilasiung der wegen ihrer
politischen Betäligung verhafteten Syndikalisten beantragt . Der
ArbeitZbund befürchtete , daß trotz der Zusage der französischen Re -

gierung eine Anzahl der Verhafteten nicht freigelassen werde .
TIemenceau hat daraufhin die sofortige Freilassung der in Frage
kommenden Personen angeoronet .

politische VichrHken .
Der Achtstundentag in Luxemburg . Die luxemburgffche Regie¬

rung führt am l . Dezember in grobindiistriellen Betrieben den
Achtstundentag ein , was . besonders für die Schwercisen »
Industrie von großer Bedeutung ist .

Keine Mobilmachung der T chrchostowaken . Wie der tschechische
LandeSverteidipungSmiiiister Klosac erklärt , denkt die Regierung
» n leine Mobilisierung . Damit dürste der slowakische Fe dzug
erledigt und die Entscheidung über die nordivestuitgarijchen Komi -
täte der Fried - nSkontere " * anheima - ltellt sein .

Innsbruck ist laut Meldung an da ? StaatSamt für das Heer -
wffen von italienischen Truppen besitzt worden . Das
StaotSamt für ÄcußcreS hat gegen dies « Besetzung Vorstellungen
erhoben .

j n*.
Besckf' üsse des Bucksdruckcrraks .

DaS Tarifamt der Deutschen Buchdrucker bat mit Zu .
uimmung deS TarisauSschiisscS der Deutschen Buclsdrucker be-
schloffen zur Regelung aller derjenigen Aiyieleflenhdicn auS dein
Arbeitsverhältnis , die mit ber UcbergangSwi . tschajl i » Zusammen ,
hang stehen , einen besondaen Buchdruckcrral zu bilden und
hiesein die Vera » ng derarl ' ger Angelegenheiten sowohl als die
hlc . ans sich ergebenden Veschtüsse und deren Durchführung z »
übertragen

Dieser Buchdruckerrat wird gebildet a » S 5 Prinzipalen , 5 ®c
Hilfen. 1 HilfSaroeiier und an » den Mitgliedern deS TarifainteS .

Die vom Buchdruckerrat gefaßten Vcschlülle haben für samt -
iichc BerufSangehölige verbi�noliche Kraft und sind deS�
halb auch von allen BernfSangehörigen zn befolgen .

Für den Uebergang zur FriedcnSwirtichas ! wurden vom Buch .
»rnckerrat die nachstehenden Beschlüsse gefaßt , die vom Tarifami
losor ' in Kroit zu setzen sind

l . Die regelmäßige tägliche ArbcilSzeil beträgt für sämtlich ,
«ehilfen und Hilföarbtiler auSichlicßlich der Pausen 8 Stunden

» Gut , abgemacht ! "
Da wurden sie alle vergnügt . Sie tanzen und spnngen wie

die Verrückten , zünden Feuer an , machen sich gegenseitig die
Mädels abspenstig , stehlen sich die Pferde , fallen sich in die Arme
und gröhlen :

» Ach Bruderherzen , es ist doch schön so, nicht ? Eigentlich
seid Ihr ja . sozusagen , ihr Bande . .

Und die KuSmitsch « antivorten :

» Ihr lieben Leutchen , wir sind alle ein Herz und erne Seele .
Ihr Kerle seid ja natürlich eigentlich . . . . na , ihr wißt schon ,
was . . ., na es ist schon gut ! " v

Seit der Zeit leben die KuSmitfche und die Lukitsche ruhig
und friedlich . Das Kriegshandwerk haben sie ganz an den Nagel
Behängt und sie becäubern sich gegenseitig mitsachten , gut
bürgerlich . ' '

Ja , und die ehrbare Kaufmannschaft , nun , die lebet , wie
immer, nach dem Worte GotteS .

Im Flugzeug zum Nordpol .
Der Polarforscher , Kapitän Bartlelt der jetzt Offizier in der

umcri . ' anischen Flolt « ist , plant einen Flug von Eis in Grönland
tum Nordpol . Der Flug st-ll im Juli llstll jtallfiirden . Bartlett
hofft , vom Pol aus nach Kap TschcljuStin zu gelangen .

»

Panzerschiffe als Paffagierdampfer .
In liberalen schwedischen Blättern wird vorcg ' chlagen , mit

Rücksicht aus die gegenwärtige Lage die beiden schwedischen
Panzerschiffe . Gustav V. " und »Drivtiring V ktoria " . die noch un -
fertig auf den Wersten liegen , zu Schnelldampfern umzubauen ,
die eine regelmäßige Verbindung zwischen Schweden und England
herstellen könnten .

«

Nachdenkliches .
Ein Kind , da ? einem anderen Kind mit Lächeln begegnet , gibt

keiner wohlwollenden Freude Ausdruck , ebenso auch jeder un -
verdorbene Mensch . Der Mensch eines Volke » aber haßt den
Menschen , der zu einem anderen Voltsstamm gehört , selbst dann ,
wenn er ihn nicht steht , und ist bereit , ihm Leiden und Tod zu
verursachen . Wa « für große Missetäter sind diejenigen , die diese
« ejühle und Handlungen der Menschen erwecken . Tolstoi .

»

Jeder , der eine Uniform und Auffchläge an den Aermeln

trag ' und dabei mit einer gewissen Gewalt bekleidet ist — wird

unbedii . a ! » um Detvole » . Uikwin Gohier .

Bezüglich der Pausen gilt nach ! vie vor die Vorschrift deS § 8

Ziffer 6 des Deutschen Buchdrucker - Tarif » .
2. Möglichste Einführung von Schichtwechsel .
3. Einstellung regelmäßiger Uebcrarbeit ; Vermeidung von

Ueberstunden , solange Arbeitslos « vorhanden sind . Im Streiffalle
entscheiden die SchiedSinstanzen .

Schwierige Druckarbeiten nach 8 1 Ziffer 7 des Tarifs und
Arbeiten , deren Herstellung im öffentlichen Interesse liegt und

ohne Leistung von Ueberstunden nicht möglich ist , fallen nicht unter

diese Bestimmung , doch hat das Tarifamt solche Ausnahmefälle
zu prüfen und besonders zu genehmigen .

4. Zurückziehen der Lehrlinge au » der Nachtarbeit . Aufhebung
der vom Tarisamt während der Kriegszeit zugelassenen AuS -
nahmen über Ausbildung und Beschäftigung der Lehrlinge an den
Setzmaschinen entgegen der Vorschrift deS § 46 Ziffer 2 des Tarifs .

5. Die bisher gewährte Entlohnung bleibt auch bei der
kürzeren Arbeitszeit bestehen . Berechnende Handsetzer erholten
bei täglich achtstündiger Arbeitszeit eisten Aufschlag von 10 Pro -
zent auf den Tausendpreis fZ 16 deS Tarifs ) , berechnende

Maschinensetzer auf den ZehntausendprciS ( 8 57 des Tarifs ) .
6. Während der KriegSzeit eingestellte Ersatzkräfte sind nach

beendeter zweijähriger Tätigkeit im Berufe und bei ausschließlicher
Beschäftigung mit Gehilfenärbeit wie Gehilfen zu entlohnen . Wer .
den neben Gehilfenarbeit in nennenswertem Umfange auch an -
dere Arbeitsleistungen , wie z. B. solche der Hilfsarbeiter , von
diesen Ersatzkräften ausgeführt , dann wird der Wochenlohn durch
den Buchdruckerrat festgesetzt .

Buchdcuckercien , die solche Ersatzkräfte beschäftigen , sind auch
während der Dauer des mit diesen Eriatzkräften abgeschlossenen
einjährigen TienstvertrageS verpflichtet , stellungslose Gehilfen ein -

zustellen Es gilt als streng zu beachtender Grundsatz . � daß ge -
lernte Gehilfen wegen Beschäftigung eingestelller Ersatzkräfte nicht
arbeitslos bleiben dürfen , und daß auf Anweisung des Tarifamts
die Kündigung und Cnllassung von Ersatzkräst . ' N zu erfolgen hat .

7. Die vom Ta ' samt zugelassenen Ausnahmen über Mebr -
Maschinenbedienung , über Arbeitsleistungen Ungelernter in

Stcreowpien , an Setzmaschinen und Druckmaschinen treten außer
Kraft , sobald gelernte Arbeitskräfte zwecks Einführung tariflich
geordnelcr Arbeitsverhältnisse sich zur Verfügung stellen bzw . von
den Arbeitsnachweisen oder vom Tarffaint den betreffenden Fir -
inen zur Verfügung gestellt werden .

8. Von den militärfrei werdenden Gehilfen sind in jeder
Druckerei in erster Linie die früher beicbäftieten Gehilien einzu -
stellen . Sollte die # nicht überall in vollem Umfange durcknührbar
sein , so daß aus dem Heere Entlassene nicht lwldigst Unterkommen
finden können , und sollton ferner für deren >Interl >rin ( nv>q die
» nler Punkt 1 —7 aufgestellten Richtlinien hierfür nicht ausreichen ,
so ist auf Anweisung de ? Arbeitsnachweises bzw des Tanfamies
jede Duchdruckerci . die am 10 November d. I . mindestens 8 — 12
Gehilfen beschäftigt hat . verpflichtet , einen weiteren Gehilfen ein -
zustellen . Nach diesem Termin freiwillig Eingestellte werden vor -
läukig angerechnet . Eine Buchdru�erei mit mehr als 18 — 10 Ge¬

hilfen iü verpflichtet , weitere 2 Gehilfen und nach weiteren je
8 Gehilfen einen Arbeitslosen mehr ein - nstellen . Für ' eine ge -
rechte und restlow Verteilung dieser Arbeitslosen aus die einzelnen
Firmen haben die am Sitze eine ? jeden Arl >eitSnachweiseS nach
8 02 Ziffer 5 de » Tarifs eingesetzten Aufsichtspersonen besorgt zu
sein . Wo solche Aufsichtspersonen zur Zeit nicht vorbanden sind ,
müssen dieselben durch die taristreuen Prinzipale und Gehilien am
Orte sofort ernannt und dem Verwalwr de » Arbeitsnachweise »
und dem Tarisamt namhaft gemacht wc den .

9. Die Vermittelung von Kriegsbeschädigten , soweit diesesben
»och im Berufe tätig sein können , erkolgt von jetzt ab ebenfalls
durch unsere Arbeitsnachweise . Sind KriegSbe ' chädi�le am Orte
der Anmeldung oder im Bezirke deS zuständigen Arbeitsnachweises
nicht unterzubringen , dann ist dem Tarisamt hiervon Kenntnis zu
geben , und zwar unter gleichzeitiger Bekanntgabe aller Angaben ,
die für die Uuterb . ingung der KrieoSbe ' chädiaten wichtig sind .

10. Pom Heere Entlassene , die vor Eiiizichnng zum Heeres¬
dienst ihre Lehrzeit nicht beendigen konnten , sind zum Nachholen
der fehlenden Lehrzeit nicht vervflichtet . In den Gehilfenstaufc
treten dieselben aber cfft nach bestandener Gehilfcnprüfuiig . Der
Lehrvrinzipal . der die Wicdereiuüellnng auf Antrag de » belrekfen -
den jungen Mannes vorzunehmen bat , ist verpflichtet , für ent -
sprechende Ausbildung und Va . bercitung dcSlelben zur Gehilfen -
Prüfung Sorge zu tragen . Die bis zur LoSspr�chung zu zahlende
Entschädigung setzt da ? Tarifamt fest , falls zwischen Prinzipal nud
Auszubildenden rnc Einigung darüber nicht ktaitfinden sollte .

11. Für alle sonstigen in Punkten 1 —10 ncku besonder »
behandelten Angelegenheiten an ? , dem Arbeitsverhältnis gelten
die Vorschriften de ? Deutschen BuchdriickertarffS .

12. Alle vorstehenden Beschlüsse treten sofort in Kraft .

Pariiättscher Arbeitsnachweis für die Metallbetriebe

Groft - Berlins .
Die VerhandlungSkom Mission , zusammengesetzt auS Arbeit -

gelber - und Arbeit�ehmerveliretern der Metalliirdustrie hat für
vi « Errichtung eines paritätischen ArbeitSimcheveises für die
Metallindustrie Groß Verlins Satzungen auSgeiirbeitet , die vor -

behalil . ch der Zustimmung der beiderscitige » Mitgliedschaften
mdglickst am 15. Dezember 1913 in Kraft treten sollen . Au » den
Effizelbestinimiiiigen eninehmen wir u. a. :

Ter Arbeitsnachweis soll nur noch der möglichst umfassenden
und sachgemäßen ArbeilsverniiUIung dienen ; der Ehavaktcr eine »
Kampfmittels soll ihm gänzlich genommen werden . Eine Be -
fragung der Arbeustichenden nach der Zugehörigkeit zu einer Or .
ganisation oder irgendein Zwang zum Beitritt zu einer Orgcmi -
>ation darf nicht stattfinden .

Die Verbände gründen für das Metall - und Maschinen -
liaugewerbe im Bezirke Groß - Berlin einen gemeinsamen
Arbeitsnachweis .

Tiefer erhält den Ramen » Arbeitsnachweis für die Metall -
industrie Groß - BerlinS " .

Tie bisher bestehenden Arbeitsnachweise de » Verbände » Ber -
liner Metallindustrieller und de » Deutschen Metallarbeiter . Ver -
bände » bleiben erhalten . Sie führen den Namen »ArbeitSnach -
wei » für die Metallindustrie Groß - BerliiiS , Abteilung 1 bzw . II .
Die Gründung von Zweigstellen ist vorgesehen .

In der Abteilung I, Linienstr . 83 - 85 , werden folgende Berufe
vermittelt :

Bauanschläger , Klempner , Rohrleger . Helfer , Elektro -
rnontcure , Schmiede , Autogenschweißer . Werkzeugmacher , Schrau -
bciidreher , Mechaniker . Gürtler . Former . Ke - nmacher , Gießerei -
arbester . Schleifer , Galvaniseure , Kratzer . Brenner . Drücker ,

Ziseleure , Graveure , Gold - und Silberarbcitcr , Drablarbeiter .
jzeilen Hauer , Ankerwickler . Emaillieret .

In der Abteilung II , Wusterhauscner Straße 16, werden
folgende Berufe vermittelt :

Schlosser aller Art .
Maschincnarbeiler aller Art ,
HilfSarbeucr aller Art , /
Arbeiterinnen .
Nichtmetallarbeiter .
Die Organisation deS Arbeitsnachweises wird von einer ge -

mischten Kommission geregelt , welcher auch die Aufsicht über den
Arbeitsnachweis obliegt . Ihre Geschäftsordnung gibt sich die
Äonnnijsion selbst .

Tie Kommission kann Anordnungen jeder Art an den Arbeits .
Nachweis erlassen .

�Die Kommission besteht auS mindestens je drei und höchstens
je sechs Vertretern der Arbeitgeber und Arbeiiiiebmer , sowie der
gleichen Zahl von Stellvertretern . Die Arbeitgeber werden , von
der VertraueilSkominiision des Verbandes Berliner Metall -
industrieller , die Arbeitnebmer vom Deutschen Metallorbeiter -
Verband . Verivaltuirgssielle Berlin , jäbrlich bestellt , wobei auf die
angcinessene Berlretutzg anderer Organnationen Rücksicht ge -
» aniuren ' wicd .

Di « Arbeitsvermittlung ist für den Arbeiffnchev . hen uneni ,

g�ltlich «
Die Vertragschließenden verpflichten sich, auf alle Firmen ,

welche NichtMitglieder einer vertragschließenden - oder der Verein -

barung beitretenden Organisation sind , dahin einzuwirken , daß

sie die Vermittlung des ArbeiisnachweiseS bei der Besetzung

offener Arbeitsstellen gleichfalls in Anspruch nehmen .

Im Falle einer von den Organisationen der Arbeitnehmer

anerkannten Arbeitsniederlegung , oder einer vom Verband Ber »

liner Metallindustrieller aenehmiglen Aussperrung stellt der Ar -

beitsnachweis seine Tätigkeit für die betroffenen Arbeitgeber und

Arbeitnehmer in gleicher Weise ein . Er vermittelt also einerseits
dem Arbeitgeber keine Arbeitskräfte und weist auderersei s dem

Arbeitnehmer keine Arbeitsgelegenheit nach . Tie beiroffenen

Firmen sind für die Dauer dieser Zeit von den Verpslichluiigen
de » 8 1k> entbunden .

Die Kommission bestimmt , ob und in welchem Falle aus »

wärtige und insbesondere ausländische Acbeitz - kräfte vom Arbeits -

Nachweis herangezogen werden dürfen .
Die Vereinbarung kann von den beiden vertragschließenden

Parteien halbjährlich zum Jahresschluß gekündigt werden . Ge -

schäfiSjahr ist das Kalenderjahr . Das erste Geschäftsjahr endet

am 31. Dezember 1919 .

Neuwahlen der AngesteNeuausschüffe .

Auf Grund der vom VollzugSrat de » A. - und S. - Rates an
den Ausschuß der Gewerdschaf ls - Konuni ssion Berlins und Um-

gegertd gegebenen Ermächtigung hat dies « zur Vertretung der

wirtschasrlichen Interessen für alle in den Betrieben Graß «
Berlin » beschäftigten Angestellten der

Zentrale der Angestelltenräte
Berlin . Reichstag , Zimmer 14, Vollmacht zur Dnrchführuiiij aller

Maßnahmen erteilt .
Hierzu gibt die Zentrale der Angsstelltenräle folgendes be¬

kannt :
1. Auf Grund der von der GewerkschafiSkammis ' sion für , die

Durchführung von Wahlen erlassenen Bestimmungen fetzt d: e

Zentrale der Angeftelllenräte in jedem Beiriebe eine Wehl -

kommffsion ein . Zu diesem Zwecke haben sich die Angestellten
jede ? Betriebe » sofort mit der für sie zuständigen freien ge -
wcrkschaktlichen Onvrni ' ation ss. unten ) in Verbindung zu setzen .

2. Nach erfolgter Wahl sind das Wtfhlpcotokoll sowie etwaige
Wahlproteste an die Zentrale der Angestelltenräte , RcichSiag »

Zimmer Nr . 14, einzureichen .
3. Die » gilt auch für die bereit » vorgenommenen Wahlen .

Zentral « der Augestellleiiräle .
Berlin . Re' chStog , Zimmer 14.

1. Abf . f. d. .<? a ndelSgewerbe :
Geschäftsstelle : Zenkra ' verband der Handlungs »
gehilfen , Berlin C. 25. Münzstr . 20 .

2. Abt . f. d. Bankgewerbe :
Geschäftsstelle : Allaeiw ' irier Verband der Deutschen
Bansbeamten . Berlin W. 8. Fr - mvösifche S: r . 21.

8. Abt . f. d. Buchhandel und da » ZeitungS -
ge w e r be :
Ytesck- . ä st »stelle : Allgemeine Vereinigung Deutz ' che r

Bucbhandliin�Sgehilfen , Berlin W. 85 , Lützow -
straß « 102/104 .

4. Abt . f. d. F n d » si r i e :
Ge' cbäftSstelle : Bund der berb ni sch-

'
nd u stri eilen Be -

«rmtcn . Berlin NW . 52. Werftstr . 7.
5. Abt . f. d. Tbcaterge werbe :

al Schausvlekbühnen .
Geschäft »stelle : Geno ' �enschast Deuffcher Bühnen »
angeböri - wn. Berlin GW . 68 . Tharlottenstr . 85.

bi BarietS , ZirknS Kabarett .
GeschästSstclle : internationale Artisten - Loge , Verlin
NW . 7. Fried ickstr . dl .

6. Abt . f. öffentliche VerwaltiingSbetriebe
und private Bureaube t r e b e.
Geschäftsstelle : Verband der Bureauangestellierr
DeuischlandS , Berlin O. 27, Dircksenstr . 4.

7. Abt . f. sonstige Betriebe :
Zentrale der Angestelltenräte , Berlin , Reichstag ,
Zimmer 14.

veschlLffe so » %- m- d

Der KönigSerger Soldatenrat veröffentlicht

folgenden Aufruf : Bürger , Soldaten l Es ist uns zu
Ohren gekommen , daß unserer bisher so glänzend

durchgeführten Bewegung von einer kleine Zahl unver -

antworfticher Menschen entgegcnücarl ' eitet wird . E »

sind dies diejenigen , die bisher fern von uns ge -

hirltcn worden sind , weil sie das alle Reniinent der Mach ! wie . er

aufrichten wollen , nur unter anderem Namen , unter anderer

Farbe ! Soldaten . Würgerl Ihr wißt , wofür wir Euch au : Trusen

haben in diesen Tagen - Nicht die Macht soll hemscheu übec unS ,

am allerwenigsten die Macht der politischen Mludcrtze ' . i , sondern

da » Recht . Diese » Recht herbeisühren zu helfen , fft Eure e. - iligste

Pflicht ! Laßt Euch Eure gute Gesinnung nickst « in rgrabci , von

diesen politischen Maulwürfen , die an den Wurzeln dei siivgen

deutschen Stamme » nagen , den wir in da ? deuffche Land gepsta »z ' .

Macht sie unschädlich , indem Ihr sie mit Verachtung straft und

öffentlich an den Pranger stellt . Es handelt sich in der Hauptsache

um Anarchisten , die sogenannten deutschen Bolichcmiften . WaS

Bolschewismus bedeutet , feh Ihr an Euren armen Brüdern in

Rußland . Er bedeutet den Ruin des Staate ? und jeder meusch -

lichen Gesellschaft . Nicht von den Grenzen untz . res B. sterlande »

allein droht un » dieser alles nicde » reißende Bois . hwftm » ? . er

droht uns auch aus unserer eigenen Mitte . Heist un » , diese Ver »

räter unserer guten Sache zu entlarven , helft un » . ij,« un

zu machen . . Bürger , Soldaten ! Es geht um unser eigenes Wohl ,

iveil « S um da » Wohl de » Staate » geht .

Im Luftrage de » ScldatcnrateS

Fritz Kudirig .

Sie Zusammensetzung der Soldakenl�e �

Mrlne .

I « Ergänzung unserer gestrigen Meldung wird noch - mit -

geteilt :
Von den obersten Soldatenräten der Marine der Ost - und

Nordsee - Station und ans der Nicderclbe wird der . . :
der Marine gebildet , der zu militärischen Anordnunien sür die

Gesamtheit der Marin « berechtigt ist , und seinen Sitz in Wil -

helmShaven Hot .
Er besteht aus zwei Vertretern des obersten Soldatenrai .>z

der Ostsee , zwei Vertretern des Arbeiter - und Sosdalenrate » der

Nordseestation und einem Vertreter de » obersten Madincrale » der
Niederelb «.

In den Bezirken der genannten Räte sind Abordnungen zu
bilden und zwar au » 24 Vertrelcrn der Nord ' c' talion , 20 Ver¬
tretern der Osffeestation und fü ' ff Vertretern der Niedere e.
Zu ihnen treten vier Vertreter von Verlin .

Die Wahl dieser Abordnungen erfolgt auf demokrali ' ler
Grundlage . Die Abordnungen treten in Berlin zu - sammen , ken -
trollieren das Reichs maccneamt irnd de « Admiralstab , und wählen



dort anB t�rer Milt « fünf Kameraden als den Zentralvat der
Marine . Diese fünf müssen geschulte Sozialisten aus der Zeit vor
dem Kriege sein .

Alle Anordnungen de » RcichSmarineamte » und de ? Admiral -
stabcS sind außer vom Unterstaatssekretär von einem Mitglied
des IentralratS gegenzuzeichnen .

Alle Abordnungen bilden den SS er - AuSschutz , der die täglich
festzusetzenden allgemeinen Anordnungen dem Zentralrat vorlegt
und sie an die Obersten Soldaten - und Marineräte Iveitevgibt .

Die Krlegsgesanqeneu .
Viele Soldatenräte baben in Begeisterung für Gleichheit und

Gerechtigkeit , ober in Verkcnnung der Folgen , die Kriegsgefan -
genen befreit , die Wacknnannschasten entwaffnet und entlassen .

Besonders russische Kriegsgefangene überfluten seitdem Stadt
und Land ; ohne Verpflegung neigen sie zu Raub und Plünderung
und bilden eine ungeheure Gefahr für die Sicherheit der Be -
völkerung .

Die von den Kriegsgefangenen in ungeordneter Weise in An -
fpruch genommenen Verkehrsmittel gehen für die Demobilmachung
und den außerordentlich eingeschränkten öffentlichen Verkehr ver -
loren .

Alle EisenbalMehörden haben daher Anweisung erhalten ,
Kriegsgefangene ohne Ausweis oder Bewachung von der Beförde -
rung auszuschließen . Die BahnhosSwachen führen die Abgefan -
genen dem nächstgelegenen Gefangenenlager zu .

Alle Kriegsgefangenen müssen , auch unbeschäftigt , wegen
Ueberfüllung der Lager zunächst auf den Arbeitsstellen verbleiben ,
ihre UnterhaltungSkosicn trägt die Heeresverwaltung . Der Ab -
tranSvort der Kriegsgefangenen , der nur aui Anordnung des
KtiegSministeriumS erfolgt ist in Erfüllung der Waffenstillstands -
bedinaungen im vollen Gange . Bis zum Eintreffen deutscher Ar -

beitSkräfte bleiben die KriegSgefängeneu weiter zur Arbeit ver -
pflichtet .

Auf eine Bewachung der Kriegsgefangenen kann nicht ver -
zicht « werden . Die Wachmannschaften erhalten gemäß Erlaß
des KriegSminifteriumS ab S. 11. eine tägliche Lohnzulag « von
4 Mark . Alle A. - und S . - Räte haben daher die unbedingte
Pflicht , die Bewachung der Kriegsgefangenen aufrecht zu erhalten .

Nur die strenge Durchführung der einheitlich vom Kriegs -
Ministerium ergehenden Anordnungen über Abtransport der
Kriegsgefangenen bewahrt uns vor Anarchie und ermöglicht uns
die Einhaltung der auferlegten Bedingungen , eine Voraussetzung
für den sicheren Bestand der deutschen sozialistischen Volksrepublik .

Beauftragter des BollzugSrotcS des A. - u. S. - Rates
zugeteilt dem Kriegsministerium ( U. G. )

gez . Schlesinger .

n ? uen VerhÄtnissen zu verhalten haben , wer sie vor dem ! herum , womit er die vntero - rdnunq der Nnobbängigen unter Me

Verhalten gewisser Hausbesitzer schützt , wo und wie sie sich >Regierung « f ° zmle,ten zu mtnnen scheint . - W « tntfc versam » .

eine neue Unterkunft verschaffen können .
So wird uns von einem soeben zurückgekehrten Firont -

soldaten mitgeteilt , daß er bislang in einem unter Zwangs -
Verwaltung stehenden Hauke gewohnt habe . Tos Haus ist
im Sommer an einem neuen Besitzer übergegangen , dieser
hat gegen den Mieter die Kündigung ausgesprochen , obwohl
die Miete immer pünktlich bezahlt worden ist und ein

sonstiger Kündigungsgrund seitens der Mieter nicht vorlag .
Das angerufene Mieteinigungsamt hat entschieden , daß die

Kündigung znrecht bestehe , da bei einem Besttzwecksel der
neue Hausbcsttzer jederzeit das Recht habe , die Kündigung
auszusprechen . Die Berufungsinstanz entschied in der
gleichen Weise . Durch Verzögerungen im sseldpostverkcbr
kam der Mieter nicht rechtzeitig in den Besitz der Eni -
scheiiiung zweiter Instanz , so daß die Berufungsfrist ablief ,
ohne daß der Mister eine weitere Entscheidung anrufen
konnte . Er schwebt also jetzt mit seinen ? Mietverbältnis
völlig in der Luft . Ans dem �elde zurückgekehrt , froh , end¬
lich ein Dach über den Kopf zu haben , steht er wieder vor
der Möglichkeit , jeden Augenblick auf die Straße gesetzt zu
werden . Viele Ebarlottenburger Krieger sollen vor
derselben Tatsache stehen .

Hier muß schnell Wandel geschaffen werden . ES geht
nicht an , daß die heimkehrenden Ieldzugsteilnehmer , die
vier lange Jahre das Schwerste erlitten haben , Regen .
Schmutz , Tod und Verderben ausgesetzt waren , es gebt nickt m � t �
an . daß diesen Männern jetzt neben den vielen anderen > dse Nesolut . on � rief den veZommelwn zu : Laß , euch mch ?

Sorgen um die Zukunft auch noch die Sorge um das Unter » ; cinichuAtern durch die Rufe : Eimpkett , Ruhe ! Wer ein klassen »

kommen ihrer Jamilien droht . Hier wird die preuniscke �wüßter Proletarier sei . der bunte heute kerne Ruhe geben , - ur

lung und ihr Erfolg der Maßstab und Ausdruck der revoluti »-
nären Abhängigen - Bewegung in Schöneberg ?

Versammlungen des Spartakusbundes
fanden am Donnerstag abend in den PharuSfälen in der Müller «

straße , im Cafe Bellevu « in Lichtenberg und in Neukölln in oe »

Passagesestiälen statt . Zn » allen Versammlungen gelangte folgend «

Resolution zur Annahme :
. Die Versammlung betrachtet eS als Lebensinteresse der

Arbeiterklasse , die Revolution über die bisherigen kümmerliche «

Ergebnisse vorwärl » zu treiben und alle gcgn , revolutionären

Machenschaften , die ihr auf Srbritt und Tritt begegnen , rücksichlS -
los zu bekämpfen . Tie politische Aufgabe der gegenwärtigen
Revolution ist die Ausrottung der tapiialistiscfcen Klassenherr¬

schaft und die Venvirklichung deS sozialen Endziel ». Diese Auf »

gäbe ist nur zur erfüllen , wenn die gesamte politische Mach : in

den Händen des A. » u. S . - RateS liegt . Die Einberufung der

Nationalversoenmlung ist lediglich ein M» ! el . von diesem Ziele

abzulenken , die Macht der Arbeiterklasse zu schwächen und ihr

Klassenbewußtsein zu verwirren . Nicht durch parlamentarisches

Geschwätz gegen die Bourgeoisie , sondern allein durch Macht .

Kampf gegen die Bourgeoisie kann die Befreiung der Arbeiter -

klasse errungen werden "

In den Pharussälen war der Andrang so stark , daß eine

zweite Versammlung in der Bockbrauerei abgeha ' ten werden

mußte . Carl Liebknecht begründete mit Temperament und Feiier

Groß - Berlin .
Unsere „ Freiheit " .

■ Ein schwerer Druck ist von unseren Genossen genommen .
Sie haben ein Blatt . Endlich ! riefen unsere Freunde aus ,

als� sie die erste Nummer der „ Freiheit " in die Hand bc -

kamen . Zwei Jahre haben die Berliner Genossen
ihr Blatt entbehren müssen . Es war eine schwere
Zeit , zwei Jahre den Kampf zu führen ohne
ein eigenes Organ . Ter „ Vorwärts " , ehemals Or¬

gan der Berliner Arbeiterschaft , wurde uns geraubt ,
geraubt mit Hilfe der Mächte des Belagerungszustan -
des . Fast täglich wurden wir angegriffen , unsere Be -

wegung wurde herabgesetzt , verkleinert , ohne daß wir ant¬

worten konnten . Wäre unsere Sache nicht so gut . wäre sie

unter der Berliner Arbeiterschaft nicht so stark verankert

gewesen , wären wir längst aus dem politischen Leben ausge -

löscht . Aber der Klassenkampsgedanke , den wir mit aller

Entschiedenheit vertreten , ist nicht zu ertöten .

Das geschah aber von jener Seite , die sich den „ Vor -
wärts " aneignete . Deren Politik lief darauf hinaus , den

herrschenden Gewalten Konzessionen abzulisten , Schein -
konzessionen heimzubringen , anstatt den frisch - fröhlichen
Kampf gegen diese Gewalten aufzunehmen . Anstatt

das Proletariat auf seine eigene Kraft zu verweisen , ihm
Vertrauen in seine Macht zu geben und zu stärken , wollten

jene Leute überall dabei sein und unterstützten die Macht -
Haber und die AuSbentersippe . Leicht wurde ihnen das

durch die Militärdiktatur , die alles rücksichtslos niedertrat ,
was ihr im Wege stand .

Diese Zustände konnten wir in den letzten Jabren nur
im kleinen Kreise unserer Porteifreunde brandmarken , und

auch das nur unter fortgesetzten Verfolgungen . Jetzt können
wir wieder offen reden , nachoem gerade durch unsere Taktik
das freie Wort ermöglicht worden ist . Tie junge Freiheit
soll in der „ Freiheit " g- schützt und gestützt werden . Tie
Freiheit soll aber eine endgültige werden . WaS das Pro -
letariat braucht , ist die Freiheit nicht nur in politischer Be -

Ziehung , sondern aus ökonomischem Gebiete . Wirklich frei
wird die Arbeiterklasse erst sein , wenn sie das Joch der wirt -
schaftlichen Ausbeutung abgeworfen haben wird . Die „ Frei -

, beit " unterzieht sich der Aufgabe , der Arbeiterklasse die volle
Freiheit zu erringen . Unsere Parteigenossen müssen aber
kräftig für unsere Ideen wirken . E i n Mittel hierzu ist
die „Freiheit " . Je stärker die Verbreitung der „Freiheit "
ist . je mehr der Aufklärungsgedanke über Weg und Ziel
Wurzel faßt , desto schneller und leichter wird die volle Frei -
heit dem Proletariat sicher sein .

. Kriegsteilnehmer ohne Wohnung .
Zurückkehrende Kriegsteilnehmer stehen bereits vor der

traurigen Tatsache , daß sie ohne Wohnung sind . Anderen
wieder ist die Wohnung gekündigt worden , die Friste ab -
gelaufen , so daß sie jeden Augenblick damit rechnen müssen ,
auf die Straße gesetzt zu werden . Besonders schlecht sollen
die Verhältnisse in dieser Hinsicht in C,h a r l o t t e n b n r g
stehen . Und was das Schlimmste ist : Die der Obdachlosig -
keit preisgegebenen Kriegsteilnehmer finden an keiner
Stelle erschöpfenden Rat darüber , wie sie sich unter den

Regierung einschreiten können , noch besser die Reicks
regicrung . Es muß dafür gesorgt werden , daß heim -
kehrende Krieger nicht noch aufs Pflaster geworfen werden .

W» kommen auf einmal die Zwtedcln her ? fragen viele , die
sehen , daß auf den Straßen Händler ziroße Mengen Zwiebeln
feilbieten . Bisher waren Zwiebeln ein leltener Artikel , so leiten ,
daß der Magistrat in letzter Zeit einen Verteilungsplan auistellte ,
um den « einzelnen Familien kopsweise Zw' ebeln zu überweisen .
Infolge der Knappheit von Zwiebeln wurden hohe Preise bezahlt .
1 M. , �1,20 M. und mehr wurde pro Piund angelegt . Heute kann
man von den Straßenbändlern da ? Pfund mit 30 Pf . kaufen .

Organisation der Filmdarstcller . Die am Bußtage ins Leben
gerufene „ Freie Vereinigung Deutscher Filmdarsteller " bat be¬
schlossen . sich korporativ der zu begründenden Gewerkschaft aller
künstlerisch im Film tätigen Angestellten anzuichließen . Sie sieht
alz ihr wichtigstes Ziel die Schaffung gesunder Verbältiiisse aus
dem ArbeitSmarkt . Um aber den Berliner Bühnenkünstlern in
ibrer Lohnbewegung nicht in den Rücken zu fallen siebt sie vor -
läufig von der Forderung des Filmverbotes für festangestellte
Bühnenkünstler ab . Doch erwartet sie von der Genossenschast
Dcuticchr Bühnenangehörigen , daß sie mit aller Kraft dahin wirkt .
daß den Bühnenkünstlern so ausreichende Gagen gezahlt werden ,
daß sie auf daS Filmen gsZ Nebenverdienst nicht angewiesen sind .
Sie geht von der Erwägung auS , daß eS einen sozialen Tientand
bedeukt , wenn die Entlohnung inneobalb eines Berufes so niedrig
bemessen ist , daß ihre Angehörige Nebenverdienst suchen müssen .
Bühnen , die ihren Angestellten eine ausreichende Gage nicht bic -
tcn können , haben keine Eristenzberechtigung . Ist aber eine au » .
reichende Entlohnung erreicht , io entspricht eS weder rechtlichem
noch sozialem Empfinden der beute zum Durchbruch gelangten
politischen Ideen einer ganzen BerufSkiasse durch eine Neben -
tätigkeit Konkurrenz zu machen .

Der AngestrlltknauSschust der Auergesellschaft schreit nn ?

unter Bezugnahme auf einen Bericht über eine Versammlung der

BetriebS - Angestcllten - AuSschüsse Grosj - Bierlin : Die Auergesell -

schaff setzt ihre aus dem Heere zurückkehrenden FriedenSang�stell -
ten zunächst — vorbehaltlich der ettvaigen weitcraehenden allge -
meinen Regelung — in den beim Kriegsausbruch gültig gewesenen
Stand ihre » Vertrages ein und gewährt ihnen dazu die derzeit
bei der Gesellschaft geltenden Teuerungszulagen .

Arbeiter - BildungSschule Berlin . Den Teilnehmern der Kurse
zur Mitteilung , daß die Forlietzuna der Kurse bis auf weitere «
unterbleiben muß . Die Bibliothek ist jeden Donnerslag von
7 — 8X Uhr geöffnet und steht �en Mitgliedern der Grvß - Verlincr
Parteiorganisationen unentgeltlich zur Perfügunn .

Arbeiter - Samariter - Bund : Kolonne Grotz - V- rlin . Sämtliche
Samaritcr - Gcnossen und - Elenossinnen sind laut Beschluß der Ge -

neralversammiung verpfl chtet , unaufaefordert : die statt -
findenden Versammlungen mit Tasche und Armbinde zu besuchen .
Die Gruppenführer werden ersucht , iaut ihrer Listen Kontrolle zu
üben und die Namen festzustellen , welche Samariter in ihrem
Bezirk anwesend waren .

Für deutschsprechrnde russische und polnische Arbeiter , die in

Groß - Berlin wohnen , findet am Sonntag , den 24 . November ,

nachmittags SV- Uhr , in Bockers Festsälen in der Weberstr . t7 , ein «

öffentliche Versammiung statt , in der Genosse Dr . OSkar Cohn daS

Thema behandelt : Welche Stellung haben wir einzunehmen in der
momentanen politischen Lage ?

In Storkow fand am . 17. November «ine von 850 Personen
besuchte Versammlung statt . DaS Interesse war ein überaus

starkes . Nach einem Vortrag über die soziale Republik und nach

kurzer Diskussion über lokale Angelegenheiten erfolgt « mit
einem Hoch auf die sozialistische Republik Schluß der prächtig ver -
laurenen Versammlung . 100 Aufnahmen bildeten den Grund -
stock des neuen Wahlvereins .

Die Abhängigen in SchSnebrrg . Eine schwachbesuchte Ver -

sammlung der Abhängigen SchönebergS hört « am IS . No -
vember cr . einen Vortrag H. Molkenbuhr » in den
L u t h e r s ä l e n. Seine zaghaften Ausführungen wurden mit

eisigem Schweigen aufgenommen . Die Auffassung Molkenbuhr »
über die russische Revolution ist die bekannte bürgerliche ; seine
prinzipiellen Ausblicke gipfelten in dem zweiten Teil de « Erfurter
Programms , den ersten Teil berührte er gar nicht . — In
der Diskussion wurden die Aufgaben der Ar -

beiterklaffe wirkungsvoll durch unseren Ge -

Nossen V. Feldten vertreten . Weiter mußte Molken -
buhr sich sagen lassen , daß seine Ausblick « in die Zukunft vor

zwanzig Jahren am Platze gewesen wären , aber
heute überholt seien und jeder Zugkraft entbehrten . — Ein
Pazifist übernahm die dankbar « Aufgab « , der Versammlung die

Bogriffe „ Bolschewismus " und „ Sozialdemokratie " klarzumachen ,
Herr Thielicke ritt abermals auf die Einheit der Arbeiterklasse

Aus aller well .

den gebe es nur Kampf , rücksichtslosen Kampf gegen den Kapita «
liSmu « . Liebknecht schloß mit dem begeistert aufgenommenen

Rufe : ES lebe die internationale Weltrevolufion .

Diskussionsredner gaben ihrer En rüstung gegen Wels AuS -

drnck und forderten die Versammlung auf , nach dem Polizei »

Präsidium zu ziehen und die von Wels eingesperrten Genossen

zu befreien . Die obenstehende Rmolution wurde einstimmig ange »
nommen , auch eine zweit ? Resolution , in der die Absetzung deS

Stadtkommandanten Wels verlangt wird . Mit Hochrufen auf

Carl Liebknecht schloß die Versamm ' una .

In überrülltem Saale des Cafe Brllevue in RummcISburg
sprach Genosse L e v i für den Spartakusbund . Seine tcmpe -
ramentvollen Ausführungen kennzeichneten das Maß de » Err äch -
ten und die Fülle der P - obleme , die noch der Lösung darren ,
wenn da » Ziel nicht bürgerliche , sondern sozialistische Demokratie
lauten soll . Wohl ist eine verbrecheriichc Regierung gestürzt und

ihr Repräsentant davongejagt , ober noch immer haben die Hüter
der Kossen ' chränke die ökonomi ' chc Macht in den Händen und ver »
hindern die wirkliche Befreiung . Die neue Regierung macht viel

zu viel Konzessionen an das , was gewesen sein muß . Die Heilig -
keit deS Privateigentums , die Wiedereinsetzung und Belassung der

Polizeipräsidenten und Landräte an den Brutstellen der Reaktion .
die Unantastbarkcit der berüchtigten Blutgerichte . Die Revolution

aber muh binauSwach ' en über sich selbst und die Befreiung d- S.

Proletariats vom Joch deS Kapitalismus bringen . Wenn chtzt in

den So ' dotenräten die Meinung herrscht , daß daS Erreichte ge »
nügl , so wird sich da ? als ein Aberglaube herausstellen , wenn die
Soldaten wieder als Proletarier neben Proletariern sein werden
und wenn die proletarische Not an sie herantritt . Deshalb ist eS
unfrcudig . daß die Soldatenräte von allen nicht proletarischen EI « »
mentcn befreit werden , die ietzt drauf und dran find , vi » Nenot, " ? »««
in eine falsche Bahn zu drängen . Deshalb sind die Arbeiterrät «
von jenen Gewcrkschaftsbeomtcn . Parteisekretären und Führern
zu säubern , die da » Durchhalten gepredigt haben und die jetzt
daran sind , die Revolution an die Kapitalisten zu verraten . Im

Schlußwort führte Dr . Levi au » , daß der Spartakusbund im

Verein mit der U. S . P. D. da « Endziel de » Sozialismus g - mein -
sam arbeiten werde , wenn diese sofort einen Parteitag einberufe
und sich dann die Uebereinstimmung über die Taktik ergebe .

In Neukölln sprach vor übcrfülltem Saal Genossin
Luxemburg .

Sic warnte vor der vorschnellen Freude über das Erreichte ,
der schwerste Kampf wäre noch zu schlagen . Kein Vertrauen zur
jetzigen Regicrung , sondern Mißtrauen , Der größte Fehler sei
gewesen , daß man alle Beamten in ihren Acintern gelassen habe .
Dann sprach sie sich besonders gegen die Einberufung der

Nationalversammlung aus .
Als ein Genosse den Spartakusleuten Inkonsequenz vorwarf ,

weil sie noch in der Partei der Unabhängigen seien und sich nicht
mit an dei Begründung einer kommunistischen Partei beteiligten ,
wies die Rcferentin darauf hin . daß sie nur in der Unabhängigen
Partei blieben , um die Mehrheit der Partei zu dem Spartakus -
standpunkt zu bekehren , was ihnen bald gelingen würde .

Dankend angenommen . Aus Budapest wird unterm 2t . No »
vember berichtet : Josef von Habsburg - Lotbringen erschien heute
vormittag im Ackerbauministerium , wo er von dem Ackerbau »
minister Buza und dem Staatssekretär Laehne empfangen wurde .
Josef von Habsburg bot feine gesamten Ackerfelder zur
Verteilung unter da » Volk a n. Der Ackerbauminister nahm
dieses Angebot dankend zur Kenntnis . Der Herr beugt vor und
macht eine schöne Geste .

Gesunkener Dampfer . Der Cunard - Dampfer „ Tampania "
ist kürzlich bei einem Sturm im Firth of Förth gesunken , wo er
al « Seefiugzeugmutterschiff diente .

Auch eine Manarchenzusammrnkunst . In der Wiener
„Arbeitcr - Zeitung " wird von einem Einsender der Vorschlag ge -
macht , sämtliche früheren Monarchen zusammen auf einer Insel
zu internieren . Diese Art Monarchenzusammenkunft habe ohne
Zwcisel viel Gutes für sich. Es wird auS ihr den Völkern sicherlich
mehr Heil erblühen als aus den früheren Zusammenkünften der
Monarchen , bei denen lediglich schöne Worte gewechselt wurden ,
denen später schlechte Taten folgten .

Senlscher Holzarbeiler - verbaud
Verwaltung Berlin

Freitag, den 22. Houenräer 1318, abends 8 Ubr
im Gewerkicha , tshau » , Engelufer iz ( Scoßer Saal ) :

Onlentliclu Gene alte sainnilans
Tagevoränung :

1. Bericht der Ortsv - rwäituny vom dritten Quartal lylö ,
3. Wal » eines Mitgliedes zum Houptvorftaud .
Z. Knträge .

Zecker IMeai . rte h- I sei » ZNanckal persönlich ouszuübe »! r >»e
ZOerirmi », ig nicht zutösst ».

Oh » « Milglieckxbuch und Delegierienkarle r <ln Zutritt .
Die Ortoverwaltnng .

Gute VerdLenstmöglichkeiten

bietet jedem der StrasAenvenkauk der

„ frdiidt " , Ausgabe täglich morgens ab

4 Uhr und nachmittags ab 5' / ? Uhr . seder

kann Exemplare abholen , um sie mit einem

Se « > inn von » p » g . Mr das Exemplar

« " tter zu vertreiben .

Wickdttmchcrin ,
evtl . aa | » ollen .

2 001) d. Woche , verlanq , Euti ,
BtetnictenOarf . «chöahot «,

Bfliflrrsirait 23 IL

Inserate
finden in der

« . Freiheit "
weiteste Verbreitung 1

Bestelluiiren nimmt enleetcn der

Verlas der . . Freiheit "
■üerlin NW . 6.

ScHffbatierdamas ÖL

Bestellschein .
Sltt « Met schneide«. - - - Alien ans rinftnbe * »n den «ttt - a da . gt-Id-tt "

PctHw NW. 6» Sä isfvauerdamm 19.

Ux Unterzeichnete befldlt hiernM vo »

»» 1 CftrmM « der zweimal täglich etschttunCni Zeitmi «
„ Die Freiheit "

. M , ©critm Craon»er unabhängigen ©oziaibcmoirattichen Parte ! Deutschlaads
zum Mttlic ws SK. luo Bonaillch bei ( « 1« Ziistelliiug im tau ».
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